
OÖkumenisches Lernen: Möglıchkeıiten und Girenzen
einer LEeCUETITEN pädagogischen Dıiımension*

VON WOLFRAM EISSE

Vorbemerkung
Meine Haltung ‚‚Ökumenischem Lernen  .6 ist ambıvalent. Ich teıle

ohne Einschränkung das Grundanlıegen, das mıt diesem Terminus gemeınt
lst, sehe aber in seiner gegenwärtigen Füllung auch efahren, dıe gerade das
verhindern, worauf ökumeniısches Lernen zielt Die folgenden Überlegun-
SCH konzentrieren sıch auf dıe rage ökumeniıischen Lernens ın der Kırche
und sehen Von Ansätzen In der Schulıschen Religionspädagogik, der
Erwachsenenbildung und der Akademıiearbeit ab

Ökumenisches Tnen. Bedeutung, Entstehung, erkmale
Für den Termıinus ‚„„ökumenisch‘‘ greife ich auf eine bewährte Definıtion

zurück, die lautet: ADer Begriff des Ökumenischen bezieht sıch auf dıe Art,
W1e sıch die gegebene Einheit der Kırche In der Geschichte USdruC VeI-
chafft hat Denken und Handeln der Kırche sind ‚ökumenisch‘, sofern sS1e
die Una Sancta, dıe Gemeiminschaft der Chrısten, die den einen Herrn
erkennen, verwirklichen bestrebt sind.‘‘! nier Lernen mıt dem Atftrı=
but „Ökumenisch‘‘ verstehe ich In Anlehnung gängige Definitionen den
Prozeß eines zunehmenden Wahrnehmens der umfassenden, auch weltum-
fassenden christlichen Verheißungen. Z/u diıesen Verheißungen gehört auch
die Zusage auf dıe Einheıt der Kıirche und die Miıtarbeıt Friıeden und
Gerechtigkeıit. Miıt dem Wahrnehmen dieser Z/usagen sınd Christen gleicher-
maßen auf Verstehen und Handeln angesprochen.

Die Bedeutung ökumeniıschen Lernens leg In einem grundlegenden Per-
spektivenwechsel, wonach Kırche nıcht länger prıimär dıe Funktion der Lehre
wahrnimmt, sondern als ‚„‚Gemeinschaft VOoOnNn Lernenden 1m ökumenischen
Horizont‘‘ verstanden wırd. Meın ge:  er Vortrag hat eın anderes Zıel, als
das ufsehenerregende dieses Perspektivwechsels beleuchten und die Kon-
9 dıe sıch daraus pädagogIisc auf der ene der Sozlalgestalten
Von Kırche ergeben, entfalten. Da der Begriff und die ache, die 65

geht, selt nıcht einmal zehn Jahren auftf der Tagesordnung der Okumene
stehen, kann 6S In den folgenden Ausführungen nıcht mehr als einen ZwI1-
schenbericht mıt Anstößen für die weıtere Diskussion gehen
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Die Setzung VO  — Kırche als ‚„„Lerngemeinschaft 1mM ökumeniıischen Horı1-
zont®‘ entspringt einem sıtuatiıonsbezogenen Defizıt und aut gleichzeıltig
auf Möglichkeıiten, die CS vorher In der Geschichte des Christentums nıcht
gab Ich kann 1L1UT andeuten, Was ich damıiıt meıne.

Ökumenisches Lernen ist auf dem intergrun einer Sıtuation VC1I-

stehen, die weltweiıt und okal, polıtisch un: sOzlal, ökonomisch und Ööko-
ogisch voll VO  — erdrückenden Problemen steckt, für dıe 65 keine schnellen
und eindeutigen sungen g1ibt Die Dependenztheorie, die 1n den sıebziger
Jahren eın weltweites Erklärungsmodell für Reichtum, Armut, Miılhitarıs-
INUS und Unterdrückung lıeferte, hat ihre Monopmpolstellung verloren und
mulßite der Einsicht nachgeben, daß dıe TODIeme erst richtig anfangen,
WE die Binnenkonflıkte und Ambivalenzen wahrgenommen werden. SO
formulhierten T1sten In der Drıtten Welt ihre edenken dieses grobe
Modell. * uch für unNnseTre Sıtuation ist eutlic geworden, daß die Gren-
ZCI zwıschen Nutznießern und Opfern unNnseres Systems oft nıcht klar Zz1e-
hen sınd. Wır eiinden uns In einer Umbruchphase, In der auch In der
Pädagogik der ıIn Theologie und Kırche geschlossene Entwürfie ZU TIas-
SCH der Wiırklichkeit nıcht möglıch scheinen. Dieser angedeutete Sach-
erhalt ist sicher eın wichtiger Hıntergrund für dıe Betonung der Lern-
gemeıinschaft Kırche. ıne solche Sıtuation ordert die grundlegende Besın-
NUuNg auf lebenspendende Wurzeln des aubens und nüchternen Realısmus
1mM Bewußtseın, weder polıtısch och theologisc Herren der Weilt se1n;
das ist vielleicht eine schmerzlıche Eıinsıicht, s1e entlastet aber auch und Öff-
net den C In dieser Sıtuation gewinnt der ökumenische Horızont für
die Gemeinschaft der Lernenden elementare Bedeutung. Kr Ördert dıe
Wahrnehmung, daß weltweit vorhandene TODIleme ehesten In globaler
Kooperatıon analysıert werden können und vielleicht Lösungen mitgear-
beıitet werden kann. Er ordert aber auch den viel wichtigeren Lernprozel,
daß 65 Menschen in anderen Teılen der Welt ZUT selben Zeıit mıt einem Je
anderen Stadıum einer Entwicklung tun aben, dıe INan vielleicht eben-

durchlaufen hat der dıe einem bevorsteht; das verschafft nterpre-
at1ons- und Vorplanungsmöglichkeiten. Christen en die heute WIe nıe

siıch bietende 1e christlicher Kırchen mıt E großen Unter-
schıeden 1mM Glaubensleben der 1m Selbstverständnis als T1sten 1n ihrem
Kontext wahrzunehmen. Weıter bletet die Ökumene In Gestalt der esamt-
kiırche eın Potential edanken und Erfahrungen auf dem Wege ırch-
lıcher Einheıit und theologisc begründetem Engagement auf sozlialem und
poliıtischem Gebiet Die ökumenischen Potentiale sınd Tfür die Besinnung
auf tragfähige Ansatzpunkte für cNrıstlıche Exıistenz heute nutfzen Hıer
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1eg eın weıtes Feld für dıe Wahrnehmung neuer Möglichkeıiten für hrı-
sten; eın Zurück hınter dıe chwelle der ÖOkumene ware nıcht 1L1UI anachro-
nıstisch, sondern ware wıillkürliche Selbstbeschneidung und Ausschlul AUS

der ökumenischen Lerngemeinschaft der Kırchen
Im Bereich der weltumspannenden Kırche ist der Begriff ‚‚ÖOkumenisches

Lernen“‘ ZU ersten Mal auf der Vollversammlung des ÖRK In Vancouver
083 verwendet worden. Der Generalsekretär des OÖOkumenischen ates der
Kırchen, Phiılıp Potter, umrıß3 In einer Grundsatzrede se1ın Verständnıiıs VOIll

Kıirche und kennzeichnete S1e als eine ‚‚Gemeımnnschaft VOl Lernenden‘‘.
Kr wandte sich eın herkömmlıiches Verständnıis VO Lernen als ennt-
nıserwerb oder ntellektueller Befähigung 1im ormalen Sınn und seizte fol-
gende Definition dagegen ‚„Lernen ist jener persönliche Prozeß, dıe Güte
ottes schmecken. In der ist rnen eın Prozeß, In dem dıe
Menschen eine Beziehung Gott und seinem Weg der ahrheıt, der
Gerechtigkeit und des Friıedens entwickeln, damıt s1e diesen Weg INn ihrer
Beziehung zueinander gehorsam efolgen und auf alle Völker ausdehnen.‘“‘
Indıviduelle, sozlale und internationale Elemente SInd In diıesem Begriff VO  —;

Lernen, das Potter miıt dem41 ökumenisch kennzeichnet, verbunden.
Ökumenisches Lernen ist eın Prozeß:; CI ist gekennzeichnet urec persön-
16 Wahrnehmung der Güte Gottes, CI Oordert Verstehen und efolgen VO  -

Gottes ahrheıt, seiner Gerechtigkeıit und se1ines Friıedens. Dieser Lern-
prozeß bezieht sich auf Gruppen, Gesellschaften und Völker. Potter unter-
strıch, daß der ÖRK In den vorangegangecNCN Jahren dem ‚‚Ökumenischen
Lernen große Beachtung geschenkt‘‘ habe, aber dennoch diese euec Auffas-
SUNg VON rnen weder in ausreichendem Maßße in dıe Programme des OÖORK
eingegangen och in der Kırche hinreichen: ZUr Geltung gekommen sel. }

Das mehr als eine dıiplomatısche Formel, die dıe Mitgliedskirchen
von ihren Defizıten entlasten sollte, mıt denen dıe organıisıierte ökumenische
ewegung seıt ihrem Entstehen konfrontiert ist Phıiılıp Potter hat In seiner
programmatiıschen ede ‚‚Ökumenisches Lernen‘‘ einer auf en Ebenen
VOoNn Kırche notwendigen Diımension rklärt Kırche als ‚‚Gemeinschaft VOIl

Lernenden‘‘ im Horızont der Ökumene versteht siıch als Grundaussage, als
Forderung, nıcht als schon eingelöste Beschreibung VOIl Kirche.“

In der Bundesrepublı hatten schon VOT den Ausführungen Phiılıp Potters
chrıstliıche Inıtlatıvgruppen un:! einzelne ökumeniısch engaglerte Personen
den Begriff ‚„‚Ökumenisches Lernen‘‘ ZUT Kennzeichnung ihrer Arbeıt und
ihrer jeije herangezogen. > Sıe bereiteten ebenso WI1Ie der Generalsekretär
und das Erziehungsbüro des OÖRK den Weg für eine Arbeıitshilfe der EKD
Von 085 mıiıt dem ıte „Ökumenisches Lernen Grundlagen und
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Impulse*“‘.® SIie ist 1M Niıveau WI1Ie VO Zuschnitt eorle- und Praxisteıil)
dıe gegenwärtig umfassendste und VO Status herausgehobenste Darstel-
lung Ökumenischem Lernen. / Ahnlich wI1e Potter versteht dıe Arbeıts-

diesem Termıinus eine grundlegende Dımensıion. Stärker als be1
Potter wırd betont, dal3 die Aufgabe ökumeniıschen Lernens nıcht als
zusätzliıcher Arbeıtsbereich den ohnehın bestehenden ufgaben der Kırche
hıinzugefügt werden könne. 1elmenr unterstreicht die Studie, daß ‚„Ökume-
nısches Lernen eıne Diımension en pädagogischen andelns der Kırche*‘
ist. © Diese zentrale und generelle Aussage wıird in der Arbeıitshıiılfe Hrc
tlıche Erklärungen ZU Lernbegri{f, ZUT Ökumene und Uurc PraxI1s-
beıispiele erläutert. Die Arbeitshilfe olgende fünf erKmale
‚‚Ökumenischem Lernen‘‘:

‚‚Ökumenisches Lernen i1st grenzüberschreitend. Es überschreıtet dıe
Grenzen der erkun der Bıographie, der eigenen ögliıchkeıten VO  —

einzelnen und Gemeiminschaften.
ÖOkumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Es begnügt sıch nıcht mıt
Informatıiıonen, sondern möchte Christen E: Handeln befähigen.
Ökumenisches Lernen ist sozlales rnen Es geht darum, eine Bezle-
hung ZU anderen, ZU Fernen und auch ZU Fremden herzustellen.
Deshalb steht dıe Beziıehungs- und Gemeinschaftsfähigkeıit der chrıist-
lıchen Gemeinde 1mM Ordergrund. ugleic ist Ökumenisches Lernen
verknüpfendes Lernen Es gıilt, das Gilobale 1mM Lokalen, das Fremde 1mM
Bereich der eigenen Lebenssituation entdecken.
Okumenisches Lernen schlıe interkultur:  es rnen ein. Es möchte dıe
Begegnung zwıschen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen
Öördern
Ökumenisches Lernen ist eın ganzheıtlicher Prozelß Das sozlale Lernen
und das rel1g1öse Lernen fallen nıcht auseinander, sondern bilden eine
Eıinheıt 66

Das sınd fünf schwergewichtige Punkte Sie sollen zunächst 1n ihrem
en Nspruc: wahrgenommen und stehengelassen werden. Auf diese
Qualifikationen wıird später zurückzukommen se1n.

I1 Stellenwer; VoN ‚‚Ökumenischem Lernen‘‘ IN seiner
gegenwärtigen Fassung

Eın 1C zurück ält dıe Anknüpfungspunkte Vi  aANgCBANSCIIC Priori1-
aten ökumeniıscher Erzıehungsprobleme und das Neue Von ‚‚Ökume-
nıschem Lernen‘‘ besser erkennen. Die Tatsache, da sıch dıe Ökumenische
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ewegung se1it ihrem Bestehen mıt Fragen ‚„‚Ökumenischer Erziıehung‘“‘ oder
„Öökumenischen Denkens*‘‘ befalßt hat, soll 1er nıcht einem geschicht-
lıchen Rückblick veranlassen. !© ber Knappe Hinweise ZUT Diskussion
ökumenischer Erziehung ab 1966 sınd erforderlich Ich beschränke mich
In dieser Sk1izze auf dıe wichtigsten Vertreter und ihre Ansätze für ökume-
nısche Erziıehung.

Nıcht 1L1UT zeitlich ist TNS ange erster Stelle ennen 11 Nach langJäh-
rigem Gemeıindepfarramt und kurzer Tätıigkeıt als Pra  i1scher eologe der
Kırchlichen Hochschule In Berlın arbeıtete Lange ab 1967 für mehrere Jahre In le1-
tender ellung 1mM OÖOkumenischen Rat der Kırchen, schhlıeßlich VO 1972 bıs 1974 ın
der Planungsabteilung der EK  O Das zentrale Thema, das seine unterschiedlichen
Berufsfelder miıteinander verband, Wal die In seinen ugen dringend erforderliche
grundlegende Erneuerung der Kırche. Den Hauptimpuls für Langes Ekklesiologie
bıldete Bonhoeffers Einsicht, daß Kırche 11UT Kırche sel, WenNnn s1e für andere da ist
Den entscheidenden Bezugsrahmen für diese Erneuerung sah In der ÖOkumene.
ange hat In eindringlıcher un geistreicher Orm auf die Notwendigkeıt einer

abgekürzt gesagt kırchlichen Erneuerung 1n ökumenischem Horizont inge-
wiesen. Kr hat mıt einer bıs heute nachwirkenden Intensıiıtät die notwendige Öffnung
VO  — Kırche auf die Ökumene begründet un:! proklamıiert. Seine Analysen haben ih
ZUT vielzitierten rage geführt, WwW1e die Mehrheit der Christen In der Bundesrepublik
Anschlußßz den ökumenischen Fortschritt erlangen Oönne „„Wıe soll der Lernpro-
zel} In Gang kommen, der notwendig ist, WE Aaus den ökumenischen Möglıchkei-
ten der Christenheit Wırklıiıchkeıit werden soll e Und antwortete ‚„Vorerst g1ibt
6S auf diese rage nıcht 1Ur eıne zureichende, sondern überhaupt keine Antwort,
jedenfalls keine, die Praxis begründen könnte. Es gibt keine öÖökumenische Dıdaktık,
keine Theorie un: keine Methode für das Erlernen des Welthorizontes, in dem alleın
dıe Kırche eute Kırche se1n, das Christentum der Zeıt sein kann.  66 Aus diesen
Worten spricht ıne Auffassung, daß Mehrheıiten lernen ollten, Wäas Mınderheıten
schon wüßten, hiernach ginge ıne TUukKfiIur VO  —3 Lehre und rnen, dıe
einem Aufrücken des Kirchenvolkes ZUT ökumenischen Avantgarde führen sollte. Ich
pointiere hıer bewußt, den Unterschied ZUT gegenwärtigen Fassung Öökume-
nischen Lernens herauszustellen. Insgesamt halte ich Langes Anregungen ZU
Thema Ökumene Kırche für bei weıtem nıcht ausgeschöpft und werde auf e1n-
zelne seiner Ideen zurückkommen.

Anregungen ZU[ Lernproblematik AUS$S dem außereuropäischen Bereich vermuittelte
eın Anfang der sıebziger Jahre VOoN TNS ange In Deutschland eingeführtes uch
seines Kollegen 1mM ÖRK, Paulo Freire, dıe „Pädagogik der Unterdrückten‘‘. 13 Der
Untertitel „Biıldung als Praxıs der Freiheit*‘ kennzeıichnete dıe Hoffnungen, mıiıt
denen eın größerer Leserkreis dieses uch reziplerte. Er tärkte die Erwartung, dal
Erziehung eın oder vielleicht der Schlüssel für notwendige Veränderungen auch beıl
uns sein könne. Das WaTl ein Mißverständnis, VOoO  - dem sıch Paulo Freıire eindeutig
distanziert hat

Die angedeuteten Hoffnungen, durch Bewußtseinsbildung einen Beıtrag ZUI

Überwindung Von Unrechtssituationen eisten können, rief Anfang der sıebzıger
Jahre be1l uns viele Dritte-Welt-Gruppen 1INs Leben, etlıche davon standen an!
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oder 1Im Umfeld der Kırche. Dıiıe rage einer ANSCIHHNCSSCHEI Dıdaktık, die Lange
bewußt offengelassen hatte, wurde in diesen Gruppen überwiegend mıt einer Betrof-
fenheıtsdidaktik Osen versucht Die Schärfe der wahrgenommenen Probleme
führte einer Pädagogık, die mıiıt A eıl rüden ethoden Lernprozessen füh-
Ien sollte. 15

Eın solches orgehen brachte aufgrund VO Gegenreaktionen und negativer
Besetzung entwicklungspädagogischer/ökumenischer Themen keinen durch-
schlagenden Erfolg. Pädagogisch zweıfelhaft War zudem der Versuch, einen Lern-
prozeß mıt ‚wang durchsetzen wollen, auch wenn moralısch dıe besten Ziele
dahınterstanden.

der zweıten älfte der sıebziger Jahre wurde VonNn TNs Nıpkow und anderen
reflektiert, w1ıe Öökumenische Themen In der Gemeinde verankert werden können.
Diese 1mM ökumenisch interessierten universitären Umifeld entstandenen Re-
flexionen ! SOWI1eEe dıe In Akademıien und besonders 1Im Comenius-Institut erarbe1-

Ansätze !® mündeten unmittelbar In Grundsatzüberlegungen Öökumenıti-
schem Lernen. Gegenüber dem thematıschen Hauptbezug ZUT Drıtten Welt In den
sıebziger Jahren weıteten sich NU:  — dıe Ihemen AQus. In dem Von Werner Sımpfen-
dörtfer mıt herausgegebenen and ‚„Eigener Haushalt und bewohnter Erdkreıis‘‘
ırd diese Themenerweiterung schon 1m Untertitel sıchtbar, in dem „Ökologisches‘“‘
und ‚„„‚Öökumenisches‘‘ Lernen mıteinander verschränkt Ssınd. Ökumenisches Ler-
nen schien allen drängenden Problemen einen Sammelbegriff bieten wollen Miıt
der zugrundelıegenden Annahme, daß dıe gegenwärtigen Probleme 1LUFr 1im Zusam-
menhang der ‚„‚Einen Welt*‘“ verstehen und lösen selen, War eın produktives
Suchen nach weltweıten Ahnlichkeiten un! Abhängigkeıten verbunden:;: In diesem
nsatz lag allerdings die efahr eines zugleich diabolischen und harmonistischen
Weltbildes, das alle Probleme auf eın Grundübel zurückführen wollte und implizıt
davon ausg1ing, dalß Probleme, WEeNnNn S1e 1Ur in ihrer Abhängigkeıt voneiınander
erkannt worden sınd, lösen selen.

Auf dem Hintergrund dieser Skızze wırd eutlıch, das grundlegend
Neue VOIN ‚„‚Öökumenischem Lernen  .6 1egt, W1Ie 6S VOoNn Phılıp Potter oder in
der EKD-Arbeıtshilfe angeboten WIrd: Im Gegensatz den vorausgehen-
den Ansätzen geht 65 nicht eine Struktur, be1l der dıe einen den anderen
das beibringen, Was sS1e WISsen; es geht nıcht die Erwartung, auf diesem
Weg einer umfassenden politiıschen Befreiung gelangen; 6S geht nıiıcht
In erster Linie /umutungen, dıe der einzelne hebsten wegschöbe.
1elmenhr sind be1l ökumenischem rnen In einem grundlegenden Perspek-
tivwechsel alle gemeinsam rnende: erster Stelle steht €e]1 das Ange-
bot Gottes auf erfülltes Leben, damıt verbunden ist allerdings dıe erpflich-
tung, gemeinsam ach Gottes ahrheıit, Friıeden und Gerechtigkeıit 1m
nationalen und internationalen Rahmen streben. Okumenisches Lernen
ist demnach nıcht als eın gesondertes Arbeıtsgebiet, sondern als grund-
egende, alle pädagogische Arbeıt der Kırche umfassende Dıiımension
begreıfen.

186



Es wıird damıt nıcht einem bestenfalls wünschenswerten Zusatz, SON-

ern zielt auf Integration In die kirchliche Arbeıt Miıt dieser Grundlegung
scheıint mMIr ‚‚Ökumenisches Lernen‘‘ welitaus verheißungsvoller seın als
alle Ansätze Be1l SCHAUCICIHN Hınsehen sınd allerdings auch TODIeme

erkennen. Die erwähnten erKmale ‚‚Ökumenischen Lernens‘“‘ zeigen
m. E Z7Wel große eiahren Die eine l1eg darın, daß die Erwartungen
ökumenisches Lernen hoch géschraubt werden, WCNN 65 miıt füntf jeweıls
iın sıch außerst anspruchsvollen Kategorien als ‚„‚grenzüberschreıtend‘®‘,
‚„‚handlungsorientiert‘‘, ‚„„sSOzlales Lernen  .. „interkulturelles Lernen‘‘ und
‚Lernen als ganzheıtliıcher Prozel}‘* charakterisıert wird. Die Praxisbel-
spiele In der EK D-Arbeitshilfe deuten zudem auf eine große thematische
Ausweıltung. Die zweıte Gefahr scheint MI1r gravlerender se1n. Aus en
Ansprüchen, dıe In den genannten Merkmalen lıegen, drohen Schlagwörter

werden; die Aneinanderreihung dieser Attrıbute kann dazu beiıtragen, dıe
schweren TODIeme und Fragestellungen, dıie mıt handlungsorientier-
tem Oder grenzüberschreitendem Lernen verbunden sind, verdecken.
Mehr och: dıe schneile Vereinnahmung Von interkulturellem der VOI-

knüpfendem Lernen suggeriert, INa schon wüßte, Was das sel und w1e
das ginge. KUrz: CS zeigen sıch gegenwärtig alsoO eiahren der Überfrach-
tung und der unterschwelligen Verharmlosung. Die eıne bedeutet eine Über-
schätzung der Möglichkeiten ökumeniıschen Lernens und muß ZUr Enttäu-
schung führen, dıe andere bedeutet eıne Verharmlosung der TODIeme und
Sachverhalte, die erst t1efer analysıert und erkannt werden müßten, ehe S1e

testen Merkmalen des Lernens werden könnten. Ich plädiere damıt 1Ur

vordergründıig für den Schutz bestimmter egriffe; mMIr geht 6S gerade
dıe gemeıinte aCc. und den en nNspruc. der erKmale ökume-
nıschen Lernens, die ich als den Horıizont für den umfassenden Nspruc.
gerade gewahrt sehen möchte.

Um einer größeren Eindeutigkeıt besonders der pädagogischen
Dımensionen ökumenischen Lernens gelangen, soll 1m folgenden der
rage nachgegangen werden, W1Ie und dıe Prozesse ökumenischen Ler-
(D konkret ansetizen können.

II Anregungen für eine schärfere/Kkonkretere Fassung
Von ökumenischem Lernen

a) eISpIE: Gemeindepraxis
Ausgangspunkt für meine weıiteren Überlegungen ist die Praxıs der rts-

gemeinde. Hıer werden üblıcherweise die größten Defizite ausgemacht, 1er
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entscheidet sich aber auch, ob und W1Ie der nNspruc ökumeniıischen Ler-
CIs eiıne breıtere Grundlage finden kann.

Als ei1sple habe ich dıe Gemeinde Halstenbek bel Hamburg ewählt. “°
Ich ll damıt nıcht da diese Gemeıinde für Ortsgemeinde schlecht-
hın repräsentatıv ist Miıt einem gewachsenen Ortskern und einer 1elza
VON Hamburgern, die sich dort In den etzten ZWanzlg Jahren NEeUu angesıle-
delt aben, aber weıterhın In der Großstadt arbeıten, 1eg Ss1e 1mM chnıitt-
punkt zwıschen Land und Großstadt Der Anteıl VOIN 000 nomiınellen
Gemeindegliedern bezogen auf 15 000 Gesamteinwohner entspricht eiwa
dem ıttel der Kırchenzugehörigkeıt 1in Hamburg und Schleswig-Holsteın.
Die aktıve Gemeinde rekrutiert sıch überwiegend Aaus der gebildeten ıttel-
schicht, die untere Mittelschicht egegnet der Kırche ehesten auf der
Sozlalstatiıon, ausgeblendet sınd die Sanz Reichen und die ganz Armen Der
TOJD)TLEL der Gemeindeglieder nımmt dıie Kırche 1LIUT für Amtshandlungen
In nspruch. Kurz: eiıine ziemlich normale norddeutsche Gemeıinde, WenNn

INan überhaupt eine Generalısierung ll Anders die Voraussetzun-
SCH des Pastors dieser Gemeinde. Er hatte 1978 das 'astora Oort In der
erklärten Absıcht übernommen, das ema ‚„‚Ökumene Drıtte elt‘‘
SsOweIıt W1e möglıch in der Gemeıinde verankern. Er berichtet uns ach
zehn Jahren Gemeınindearbeıt VO  — seinen Erfahrungen. €e1 kann ß auf
vielfältige Ansätze zurückblicken, dıe GT und se1ın ebenfalls ökumenisch
engaglerter Kollege ıIn und mıiıt der Gemeinde gefördert en ıne Scha-
lom-Gruppe zunächst mıt Nicaraguaarbeıt und der Beschäftigung mıt ASy-
lanten Gemeindeort, später mıt Hınwendung ZU Friedensthema und
ZUT Situation türkıscher Mitbewohner. Weıiıterhin eine gut VOT- und nach-
bereıtete Reise ach Tansanıa; diese Aktivıtäten blieben 1mM wesentlichen auf
dıe Gruppe der Gymnasıasten beschränkt, eien keine Kontinuität und
zeigten nıcht dıe erwünschten Auswirkungen auf die Gesamtgemeinde.
Vielversprechender Walr die Verankerung ökumenischer ematı ıIn der
normalen Gemeiindearbeıiıt (Konfirmanden, Gesprächsabende, Gottesdien-
ste), wobel dıe Aktıon Bundesschlu und überhaupt das ema Südafrıka
dıe größte Resonanz zeıtigten. Von den angesprochenen Gruppen der
Gemeıinde zeigte dıe Senilorengruppe dıe größte Abwehr Miıt der Behaup-
tung, daß s1e sıch in den schlechten Zeıten ach dem Krıieg auch selber hät-
ten helfen müssen, verschloß sıch diese Gruppe jeglicher übergemeıindlichen
Solıdarıtä: Das sınd 1Ur wenige Hınweise, dıe den Schlußfolgerungen
hinführen sollen, dıe der Halstenbeker Pastor ZU ema ‚„„‚Öökumenisches
Lernen‘‘® ach zehn Jahren Gemeımnindearbeıt formulıert hat
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‚‚Wenn ich über das Verhältnis nachdenke, das zwischen meılnen ursprünglichen
Zielvorstellungen dem Bereich ‚‚Ökumene Driıtte Welt*‘ und den Erfahrungen
mıt dem jetzıgen Arbeıitsansatz besteht, entdecke ich, daß ich dıe Kırchen-
gemeinde für große Ziele in Anspruch IIN hatte. e{iz sehe ich meıner
Entlastung dıe Sıtuation auch S daß nNnner der Kırche verschiıedene Gruppen,
Institutionen und Einrichtungen eın Olches Ziel mitverfolgen, und auch außerhalb
der Kırchen gesellschaftlıche Kräfite WIe Parteıien, Schulen, Gewerkschaften un!
Ökologie- und Frıiedensbewegung in der Rıchtung dieses Zieles wiıirken. Das hat
meılne Vorstellung davon, Was ich IN mıt anderen In meiner Umgebung
bewirken kann un ollte, bescheidener gemacht, aber sicher auch realıstischer und
erträglicher. Dıe Erfahrung In der Gemeıinde hat mich auch TOmMMer gemacht Ich
möchte mich heute wenıger auf die richtigen pädagogisch-technıschen Strategien
und Rezepte verlassen als auf die Hoffnung, das, wofür ich mich einsetzte, dem
Wiıllen ottes entspricht un! für Recht und Gerechtigkeıt unter seinen Menschen
eintritt und unNns dafür In Anspruch nimmt. ‘‘ 2l

Dieser Praxıisbericht rhellt den NSpruc. ökumenischen Lernens. Kr
welst auf die Produktivıtät einer 1im Gemeınindeleben verankerten Dımension
ökumenischen Lernens Hr plädier für eiıne Verankerung 1m Gottesdienst
und 1m KirchenjJahr. Hr rechnet mıt unterschiedlichen etiANoOden: Feıer, Ver-
kündigung, Fürbitte und begünstigen Öökumenisches Lernen iın der
VoN Potter beschriebenen Dımension eines Angebotes Gottes. Miıt persön-
lıcher Begegnung VOT Ort, Reıise, Aktıon, espräc und Diskussion werden
Möglıchkeıiten genannt, die nüchterner sind als dıe Aaus der EKD-Schrift
zıtierten Merkmale „„grenzüberschreitenden“‘, ‚„interkulturellen‘“‘‘, „SOzlalen‘‘,
‚‚„handlungsorientierten‘‘ oder ‚„ganzheıtlıchen“‘ Lernens, ohne deren
Potenz beschne1i1den Gerade die Bescheıidenheıt, dıe in dem PraxI1s-
bericht Jegl, scheıint mMIr hoffnungsvoll. Bestandsaufifnahme und er
Schritte auf das größere Ziel dienen der konkreten Füllung VOI öÖökume-
nıschem rnen Zur Bılanz der Ernüchterung gehören: dıe wichtige
des Pastors der Gemeinde, eine realıstische Erwartung dıe eingeschränk-
ten Möglichkeiten eines gesellschaftsverändernden Potentials vVvon Kırchen-
gemeıinden, dıe Entlastung VO  am} der überzogenen Vorstellung, daß alle
großen TODIeme VO  —$ der Kırche anzunehmen bzw. VOIl dieser überhaupt
lösen selen, schheBlıc die entlastende, stabılisierende, kraftspendende Aus-
Sagc Schlul des Erfahrungsberichtes, dıe Potters Definition in Van-
COUVeT erinnert.

In diesem Bericht sehe ich einen christliıchen Realısmus, der kon-
krete Schritte hın auf größere jele ermöglicht. Ich teile die ungeduldige
Einschätzung, daß diese Schritte angesichts der immer größer werdenden
TODlIleme uUuNnseIcecI Welt viel eın sind, sehe aber keine Ööglıchkeı eines
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Prozesses ökumenischen Lernens, der nıcht sowohl die größere Perspektive
als auch dıe kleinsten Schritte 1mM Auge behält

Der Bericht geht VOIN den Möglıichkeiten ökumenischen Lernens 1ın der
UOrtsgemeinde Aaus und nthält einer Stelle einen m. E beeindruckenden
Hınweıs, der die rage, WI1e In der Gemeıinde ökumenisches Lernen stattfın-
den kann, mıt der Gegenfrage konfrontiert, ob enn überhaupt die
Gemeinde der Ort für Öökumenisches rnen se1 Miıt eiıiner Ernst ange
erinnernden Formulierung (Miıtgliıeder der Ortsgemeinde dıe Fulßkran-
ken der Gesellschaft) welst der Bericht auf die pastorale Praxıs, 1n der
Kırche VOT em Von den Geschädigten und Belasteten In Nspruc.
INenNn wiırd, die angesichts Von Krankheıt, Famılıenproblemen und Tod 1mM
Gilauben TOS und ärkung suchen. ** Diese Erfahrung ist
nehmen. Sıie SCANI1e nicht aus, daß die Dimension der Okumene auch 1Ns
Blickfeld geräat, äßt aber ach Prioritäten in der Funktion der ÖOrtsge-
meıinde iragen.

Damiıt ist aber nıcht es ber die Möglıichkeıten ökumeniıschen Lernens
1ın der Kırche gesagt Das wırd eutlıch, WECN WIT Öökumenisches rnen
nıcht 1Ur auf die Ortsgemeinde, sondern auf die unterschıedlichen Gestal-
ten VO  } Kırche beziehen. Damiıt ist dıe rage verbunden, ob Öökumenisches
Lernen nicht bestimmte Schwerpunkte hat, dıe In den Sozlalgestalten VO  _
Kırche unterschiedlich ZU Iragen kommen. Vielleicht äßt sıch dadurch
eıne größere Ernsthaftigkeıit und Eındeutigkeıit erreichen, daß WIT dıe
Erwartungen für Öökumenisches Lernen nıcht gleichmäßig alle ozlalge-
stalten der Kırche riıchten, sondern Von den ufgaben der verschiedenen
Sozlalgestalten ausgehend fragen, aufgrun der Je unterschiedlichen
Möglıchkeıten dıe besten Anknüpfungspunkte für ökumenisches Lernen
lıegen. Das Praxısbeıispiel Halstenbek welst uns darauf hın, In diesem Ver-
such besonders wahrzunehmen, auf der ene der Sozlalgestalten
bereıits Ansatzpunkte ökumeniıschen Lernens vorliegen, die gestärkt und
fortgesetzt werden könnten. Es handelt sıch 1mM folgenden einen ersten
Versuch, der nıiıcht auf Vollständigkeit zielt, sondern Akzente setizen ıll

D) Ökumenisches rnen, bezogen auf die Sozialgestalten VonNn Kırche
Ich Wa 1er dıe 1m NsSCHhIuLV Dombois ängıige Eınteilung In vier

Sozlalformen von Kirche, wobel ich die termiınologischen und damıt ‚A
auch sachliıchen Unterschiede 1er nebeneinander stehen lassen muß. ®
Somit ist uNseTre rage beziehen auf Föderatiıon/Gesamtkirche,

Regjionalkırche (Landeskirche), Ortsgemeinde, nıtlatıvgruppen/
Nachfolgegruppen.
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Föderatiıon/Gesamtkirche

Die besonderen Möglıchkeıiten der Föderation/Gesamtkiırche lıegen In
der Darstellung kırchlicher Einheıt Dıies ist WI1e gesagt 1mM besonderen Maße
dem Okumenischen Kat der Kırchen möglıch, auf den sich die Erwartungen
auf der ene der Gesamtkirche vornehmlıch riıchten. In den Abteilungen
des OÖORK sınd Formen, Übereinstimmungen und Perspektiven christlicher
Einheıt In größerem Maße entworfen worden als gemeınhın bekannt ist
Beispiele aIiur siınd eiwa dıe Ergebnisse der LÖwener Konferenz 97/1 ZU[F

rage der Relation Kircheneinheıt Menscheneinheıit oder der tradıt10-
ne Rückgriff Öökumenischer Konferenzen auf das Vaterunser, zuletzt
be1l der Erörterung der zweıten Bıtte be1 der Weltmissionskonferenz 98() In
Melbourne und dıe daran anknüpfende Auseinandersetzung mıt der drıtten
Bıtte des Vaterunsers 989 In San Anton1o. Die grolßen Fortschritte
der ökumenischen Bewegung des 70. Jahrhunderts In der ucC ach chrıst-
lıcher Einheıit In einer der Christentumsgeschichte kurzen
eıt mMussen VO  am} der Gesamtkirche selbst stärker wahrgenommen WeCI -

den Die Konzentration auf dıe gleicherweıse geschenkte und erarbeiıtete
Zunahme 1in der Eıinheıt entlastet VO  — einer avantgardıstischen Rollenzuwel-
SUuNg, die ohnehın dadurch brüchig geworden ist, daß tlıche Reflexionspro-

auf Konferenzen NUr das 1ICUu erarbeıteten, Was In der Ökumene schon
vorher formuliert worden ist Erforderlich ist demgegenüber eine Überprü-
{ung, ggf. eine Revıtaliısıerung und Festigung erzjlelter Übereinkünfte. Aus
dieser Ausrichtung ergäben sıch Kkonsequenzen TÜr den Arbeıitsst1 1mM
OR  z weniger Konferenzen, mehr eıt für Besinnung auf das Wesentliche.

Das Beschreıiten Wege erscheıint 1mM Augenblick vordringlıic ZUT

Erarbeıtung eiıner Soz1ialethik Nachdem die Herausforderungen VO  —

Befreiungstheologien der offnung hatten, gesellschaftlich-poli-
tische Veränderungen Urc dıe Beachtung wenıger grundlegender Faktoren
erreichen können, wıird jetzt zunehmend dıe Notwendigkeıit der Detaıil-
untersuchung VO  am} Problemen, dıe In einer vielschichtigen Kausalıtät begrün-
det sind, gesehen. Als notwendig erscheıint damıt eine umfangreiche FOr-
schungsarbeit. “ Lernprozesse sınd ler in Kooperatıon mıt regional eINZU-
richtenden Instituten inıtıleren. Die TODIeme sSind auf die Perspektive
‚„„Kırche und elt‘‘ als Brennpunkt beziehen.

ıne elbstverständlich wichtige Funktıion, die der ÖRK welter eıbehal-
ten muß, ist seine Möglichkeıt als Drehscheibe für dıe uIiInahme und We1-
tergabe theologischer Neuansätze. Das Erfahrungspotentia des OÖRK
schützt VOT der Erwartung schnellstmöglicher Aneıgnung der leichtfertiger
Abweisung Ansätze.
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Landeskirche

Für den Bereich ökumenischen Lernens lıiegen dıe besonderen Möglıch-
keıten der Landeskirche iın der Aufrechterhaltung der Kontinultät, Autorıtät
und Einheıit Uurc dıe 1SCHNOIe. Dıe Hauptaufgabe der Kirchenleitungen
besteht €l darauf hat Ernst ange schon hingewilesen nıcht In der
normativen Wahrung des Ist-Zustandes, sondern Oordert die Überprüfung
und gof. Reaktivierung Von verschütteten Traditionselementen und das Her-
anzıehen christlicher Glaubensformen und Institutionen anderer Länder,
die siıch auf 1eselbe Tradıtion berufen. Dıie 131e der weltweıten Christen-
eıt stellt einen eichtum dar, der angesichts tiefgreifende TODIeme Von

Kırche bel uns nıcht jgnoriert werden annn Dıiırekte Übernahme verlocken-
der Einzelelemente z. B reiches spirıtuelles Leben In der Dritten Welt
wiıird 6S nıcht geben können; 1er sind och grundlegende Erfahrungen
gewinnen, 1st och viel Denkarbeit investleren. Fın 1G auf die Vielfalt
der Erscheinungsformen und des Zeugnisses Von hristenheit 1mM inter-
natıonalen Kontext könnte aber Mut für notwendige Veränderungen VonN

Kirche auch be1 uns machen. Eın besonders aufschlußreiches eispie. ATr
ist das Christentum in Südafrıka Aus seinen vielen Facetten se1 in diesem
Zusammenhang 1L1UT die CNEZC Verbindung geistliıchen ens und mutigen
Zeugnisses die Apartheıd erwähnt. T1sten 1m Wiıderstand
Unterdrückung ıIn Süda{irıka en uNnseIre Kirchen in den etzten 15 Jah-
Ien herausgefordert und einem massıven Umdenkungsprozeßß auch auf
der ene VOoNn Kirchenleitungen geführt (dafür vergleiche Nan Stellungnah-
InNnen ZU Antırassısmus-Programm des ÖORK Anfang der sıebziger re
mıt eutigen Resolutionen!). Das ugnI1is südafrıkanischer T1sten und
der ökumenische Reflexionsprozeß ber Südafirıka ordern UNSCIC verfaßten
Kırchen TENC mutigeren Aktionen. Aus dem Bereich der Ökumene
erwuchs In den etzten Jahren ZWäal zunehmend die Erkenntnis, daß sich
Kırche auch ihren wiıirtschaftliıchen Kontext SOISCH MUSSEeE. Kirchenlei-
Ltungen be1 uns en deswegen zunehmend gewärtigen, daß tellung-
nahmen dıe Apartheıd 1Ur ann glaubwürdig bleiben, WEn S1e uUurc
ein aktıves ugn1s 1mM wirtschaftlichen Bereich TT werden. Aus
ökumenischer Perspektive erscheıint die rage eines Bankenboykotts
Konzerne, dıe das südafrıkanısche Unrechtssystem unterstützen, geradezu
als unumgängliche Wahrnehmung des gegebenen Handlungsspielraumes
uNnseIer wirtschaftlic. Kiıirchen Unsere Kırchenführer mussen die-
sSsCH Spielraum entschiedener nutzen, den unterdrückten Christen In
Südafirıka beizustehen, In der Ökumene glaubwürdig bleiben und
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ast nOot least dıe Autorıtät ihres Amtes auc. und gerade
Kirchenaustrittsdrohungen hilesiger Wirtschaftsmagnaten) stärken.

Im Interesse einer Öökumenisch fundierten Ausbildung der künftigen
Amtsträger müßten die Landeskırchen ber eıne befriedigende universıtäre
Versorgung hinaus Gemeindepraktika und ängere Aufenthalte 1mM Ausland
für Studenten und Postexaminierte erleichtern. Die Wartezeıiten auf das
Vikarlat böten hierfür etwa den geeigneten zeitlichen Spielraum

Die Kooperation mıt dem ÖRK müßte sıch auf die erwähnte notwendige
Unterstützung in der Erarbeıiıtung einer auf die heutige Sıtuation bezogenen
ökumenischen Sozlalethi beziehen. Konkret 1e 1€eSs eiwa die Eıinrich-
tung und Finanzierung interdiszıplınär arbeitender und interkonfessionell
besetzter Forschungsinstitute.

Im Interesse der Kontinultät 1eg schheBbiic eıne oppelte Vermiuttler-
un  10n Zum einen nämlıch wechselseıtıg für dıe Forderungen und
Bedürfnisse der Ortsgemeinden und des ÖRK, und ZU anderen Für die
unterschiedlichen Zielsetzungen zwıischen Ortsgemeinde und Inıtıatıvgrup-
pDCIN Die Leiıtungsorgane en dıe Pfliıcht, dıe Iniıtiatıvgruppen als legıtiıme
Sozlalgestalt VOIl Kırche in iıhre Überlegungen (und ihre udgets mıt eINZU-
bezıehen, auch WEeNNn ihnen Mitglieder der Inıtiatıvgruppen stärksten
Zu In der notwendigen Wahrung ihrer die Institution IC auf
Dauer sichernden ufgaben werden on mıt den auf grundlegende
Veränderung zielenden Initiatıvgruppen unvermeıdbar se1in. uch Kırchen-
leitungen en aber dıe Chance wahrzunehmen doch 1Ur selten w1e
Bischof Kruse ergr1ı1fen dıie in den Herausforderungen dieser Gruppen
auch für die Amtskirche liegen. “*

Ortsgemeinde
Die Möglichkeiten der Ortsgemeıinde werden VOT em dadurch

bestimmt, daß 1er auf die Bedürfnıisse einer bestimmten, regional gebun-
denen Gruppe eingegangen werden annn Die Dimension ökumenischen
Lernens ist 1j1er ach den Möglichkeıten der konkreten Gemeindesıtuation
Uurc verschiedene etihoden verankern. Dies ist Praxisbeispie Hal-
tenbek angesprochen worden. Im Gottesdienst können Dımensionen der
Ökumene nıcht 198888 in der Predigt eine splelen, sondern 1m Sün-
denbekenntnis, das neben persönliıchen zunehmend sozlale und internatio-
ale emente berücksichtigen hat Elemente, die auch 1ın der Reue,
der Sündenvergebung und der Umkehr ihren atz bekommen mussen
€e1 gilt, dalß dıe Amtsträger In der Ortsgemeinde zuvorderst und uneln-
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geschränkt dıe Bedürfifnisse ihrer beladenen und bedrückten Miıtgliıeder auf-
zunehmen en Das schlıe Solidarıitä: mıt anderen nıcht AUS, zumal
auch diese Bedürfnisse in sich ambıvalent sınd. Die Gemeindearbeit hat
siıch auf die konkrete Sıtuation riıchten un entspricht damıt gerade Ööku-
menıschen Forderungen. Kırche In der Dritten Welt we1ß sıch z. B auch
überwliıegend einem sıtuatiıonsbezogenen, den Randgruppen Orlentierten
Ansatz verpilichtet. Dıie Ausrichtung den Bedürfnissen der Ortsge-
meılınde e1 nıcht, en es recht machen wollen, sondern el
gerade, Standpunkte für diese Randgruppen in der ökumeniıschen Dis-
kussıon ‚„dıe Armen‘‘ beziehen und damıt auch on ıIn der
Gemeıinde und mıt weltlicher Autoriıtät riskılıeren. Der Öökumenische
Horizont eröffnet uns konkrete Sıtuationen und zeigt uns viele Beıispiele
dieses verwickelten TODIemMs el hat sıch in er Deutlichkeit gezelgt,

die Intensıität geistlichen ens In Gemeinden der Drıiıtten Welt oft den
alt g1bt, on in ihrem Umfeld durchzustehen. Umgekehrt sınd
der Driıtten Welt WIEe bei uns Auseinandersetzungen nıcht vermeıden,

Gemeinde 1IC VonN Menschen bewirkte Unterdrückung der Wahr-
nehmung der christliıcher Verheißung stark beschnıitten wird; 1er muß

des aubens willen auf die Ursachen vorgestoßen, auf TODIeme hınge-
wliesen und für Veränderungen eingetreten werden, damıt Aaus Irost nıiıcht
Vertröstigung und Aaus der ökumeniıschen Dımension der Chrıistenheıiıt nıcht
das folgenlose Geschwätz über das Unrecht In der Welt wird.

Inıtıatıvgruppen/ Nachfolgegruppen
Die besonderen Möglıichkeiten der Inıtıatıvgruppen liegen 1mM konsequen-

ten, umftfassenden npacken eines Themas Hıer ist Lernen 1im a_
mentlichen Sınne VON manthänein-mathetes als uneingeschränkte ach-
olge ehesten verwirklıichen. Dıiıe intendierte und ZU Teıl verwirk-
lıchte Verbindung VO  . gbttesdienstlichem, spirıtuellem Leben mıt felernder
und arbeıtender Gemeiminschaft ist beeindruckend Die Erifolge VON Inıtlatıv-
ZgruppCch, Urc Aktıonen WIE dem Früchteboykott Lernprozesse auf en
Ebenen ausgelöst aben, sprechen für diese Orm Inıtlatıvgruppen kön-
LiCcH sich VO  — einem Konkurrenzverhältnis ZUI Ortsgemeıinde entlasten, soll-
ten SDarsamı se1ın mıt dıffamıerenden Außerungen Ww1e der dUSEICHNZEN-
den Zuwelsung eines Provınzlalısmus. Iniıtiativgruppen dürfen sıch auch
Von der Notwendigkeıt eines ‚„Mehrheıtslernens‘“‘ entlasten; ihr Versuch
direkter Nachfolge spricht 1n seıner Konsequenz für sıch selber und bedarf
nicht einer zahlenmäßig großen Anhängerschaft.
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Die Konzentration auf eın ema, der Zusammenschluß ach Wahl und
der freıie Rückgriff auf dıie Botschaft Jesu ohne den Ballast VO  —; Tradıtion
und volkskirchlichen Strukturen und Erwartungen hat aber auch eine ehr-
seıte. Sie 1eg wesentlich in der Schwierigkeıt, bel Themenwechsel der DCI-
sönlıchen Zerwürinıissen dıe Kontinultät wahren. “ Hier 1eg dıe VO  en)

den Inıtlatıvgruppen wahrzunehmende ualıtä der Landeskırche. Es ist
deshalb nıcht 11LUI illusorisch, 6S ware auch verkehrt, WEeNNn Inıtiatıvgruppen
auf eine Veränderung VOon Landeskirchen auf der Basıs VOIN Initiatıvgruppen
hinarbeıteten. Rıchtig ist dagegen das nlıegen VOINl Initiatıvgruppen, den
Kirchenleitungen ihre Erfahrungen und Ansprüche nahezubringen und als
legitime orm VO  — Kırche anerkannt werden. SO wıe Kirchenleitungen
Initiatıvgruppen als legiıtime Oorm VOIN Kırche berücksichtigen aben,
ollten umgekehrt die Initiatıvgruppen auf dıe Wahrung der Kontinultät 1m
angedeuteten Sınn achten und kämpfen, WE kirchliche Institutionen
die cNrıistliıche Botschaft überdecken der verfremden drohen

Die unterschiedlichen ufgaben VON Landeskıirchen und Inıtiatıvgruppen
seizen also gegenseıltige Grenzen und führen Auseinandersetzungen, die
beı er ast in iıhren produ  ıven Diımensionen sehen S1Ind: als Streit
den richtigen Weg mıt 7 nıcht geplanten, ambivalenten Auswirkungen.
Hınzufügen möchte ich, daß das krıitische und fordernde Potential VO  — Inı-
tlatıvygruppen vielleicht gerade in der Jetzigen Sıtuatlion, In der viele Okume-
nıker w1e übriıgens In fast en Phasen der Öökumenischen ewegung
VO  — einer Krise des OÖORK sprechen *, auch den Ökumenischen Rat selber
herausfordert. Vielleicht ist 65 der Zeıit, einen internatiıonalen Zusam-
menschluß engaglerter Christen neben den kırchlichen Weltorganisationen

gründen; historisches e1spie. aiur ist derun für Freundschafts-
arbeıt der Kırchen, der bıs in die dreißiger re Schriıttmacher der kirchlich
geiragenen ÖOkumene WAärl.

Resümee

Die grundlegende Bedeutung VOIl ökumenischem Lernen in der Kırche
1eg in dem weitreichenden Perspektivenwandel, der in der Priorisierung
vVvon ‚„„‚Kıirche als Lerngemeinschaft in ökumenischem Horizont‘‘ ufleuch-
tet Die ehrende Kırche mußte sich gegenüber der Welt und anderen Kon-
fessionen abgrenzen, dıe „‚e1gene‘ anrhneı nicht preiszugeben.
‚„‚Kırche als Lerngemeinschaft“‘ definiert sıch nıcht 1m Gegensatz ande-
Ien Konfessionen und weıß, da Kırchen nıcht 1m Gegenüber den Proble-
Inen der Welt stehen, sondern oft deren harter Kern S1Ind. Die rnge-
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meıinschaft TC blickt hoffnungsvoll auf dıe 1e VON Kirchen, we1l
S1e die VON Christus vorgegebene Eıinheıt we13. Sıe darf das andat der
Weltverantwortung in dem Wiıssen tragen, da alle Kıirchen auf der Erde
Urc diese Aufgabe herausgefordert sınd und ach Antworten suchen.
Kırche als rngemeınnschaft entlastet sıch VOIl dem Nspruc auf einfache
globale Problemlösungen und sucht vielmehr mıt den jeweılligen Möglıch-
keiten ach lebendigen Glaubensformen und entschiedenen Schritten ZUT

sung der jeweiligen TODIeme in Kırche und Gesellschaft Der weltweıte
Horizont ist €e]1 nıcht 1Ur der globalen Dımension vieler TODIeme
unverzichtbar, sondern ist ohnehin erforderlıich, weıl christlicher Glaube
unıversal ist und weltumspannende Verantwortlichkeit erfordert. Dıeser
Öökumenische ezug erscheıint In eiıner Sıtuation als besonders wichtig, In
der eın solıdarısches Interesse der Drıtten Welt abebbt und schon eiıine
‚„‚Erschöpfung utopischer Energilen‘‘ * festgestellt wird.

iıne größere Schärfe gewıinnt dıe rage Öökumenischen Lernens, WECeNNn s1e
auf dıe Sozlalgestalten der Kırche bezogen wird. Diese Zentrierung auf dıe
Formen Von Kırche und ihre Jeweıligen Möglıchkeıten bedeutet nıcht 1Ur

eine Konkretisierung Von ökumenischem Lernen, sondern wirft darüber
hinaus grundlegende ekklesiologische Fragen auf. auf dıe in diesem Rah-
INeN nıiıcht eingegangen werden kann. *2 Ebenso ist 65 1er nicht möglıch,
meınen Ansatz auf eın ema beziıehen, das größere Lernprozesse BC-
Öst hat Als eın derartiges ema hat sıch Südafrıka erwlesen, und 6S steht
9 daß der konzılıare Prozeß, der ZUI Weltversammlung für

Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung führen soll, eın äahn-
lıches Potential aufwelst. Ebenso ware iragen, ob der konkrete ezug auf
Sozlalgestalten der Kırche nıcht auch einen pädagogisc stimulıerenden
Impuls grundlegender Diımensionen WIeEe der Konvıvenz oder der mpliz1-
ten Ax1iome bieten könnte. Weıterhin könnte 6S ohnend se1n, Ernst Lan-
SCS Vermutung, daß der Mensch ehesten ÜTrCcC Feilern und In Konflikten
lernt, auf dıe Formen Von Kırche hın konkretisieren. Ich ll damıt
andeuten, daß ich erst Anfang eines Buchstabierens bın

Ich aber, daß meıne Ausführungen die Produktivıtät des Bezuges
auf dıe Sozlalgestalten Von Kırche 1mM nsatz verdeutlich en Dıiıeser
nsatz erscheıint mMIr 1im C auf ökumenisches Lernen nıcht 1L1UT realısti-
scher und vielleicht bescheıidener, sondern gleichzeıtig auch radıkaler als der
Versuch der undifferenzierten Konfrontationen VO  . Kırche schiecC  1ın mıt
den geballten Ansprüchen ökumenischen Lernens Er bezieht die Forderun-
SCH ökumenischen Lernens auf alle Gestalten VoNnNn Kıirche und sıeht nıcht
1Ur auf seine eilzıte und Schwierigkeiten in der Ortsgemeinde. Er entlastet
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nıcht Uul, sondern ordert Kırchen azu heraus, wenıgstens das tun Wäas

J möglıch WaIc und das WaTe ]  D  3} auf der ene der Landeskırchen
weıt mehr als der ulz Handlungsspielraum INan en
etiwa dıe erwähnte Möglıichkeıt des Bankenboykotts das part-
heidsregıme Der Von INITL dargestellte Ansatz N1ım: den Problemen nıchts
VO  — ihrer Schärfe, bedenkt aber die Grenzen jeder Pädagogik die nıcht als
Krsatz ansonsten ungelöster TODIeme Er zielt auf dıe Dynamısıe-
rung des Prozesses VO  a ‚„„Kıirche als Lerngemeinschaft ökumenischem
Horıizont‘‘ insofern CI Lernprozeß auf en Ebenen ordert DiIe Ver-
bindlichkeiten dıe sıch aus dem ‚„„‚Schmecken der CGiüte Gottes‘‘ rgeben
können JC ach Sıtuation unterschiedlich SC1IMHN DIie Hoffnungen auf das
eiIcC Gjottes denen sıch dieser Prozel3 OrJlıentiert sınd letztendlich VOI

Halstenbek b1s Vancouver Ooder enf dieselben
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